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Schutz, Bildung – und Äpfel – für jedes Kind
Vor 30 Jahren wurde im Appenzellerland ein Hilfswerk für Menschen in Kurdistan gegründet

1992, als  der erste Golfkrieg die Men-
schen in die Kurdengebiete im Norden 
Iraks und in die Osttürkei  vertrieben 
hatte, gründete Waltraud Weber das 
Hilfswerk Freundeskreis Schweiz-Kurdis-
tan (fsk) , um den Menschen entlang der 
Grenzen von Türkei, Irak und Syrien zu 
helfen. Im Moment konzentriert sich die 
Hilfe des fsk auf Kinder in nordirakischen 
Flüchtlingslagern.

Monica Dörig

2015 wurden im Nordirak innert Kürze 
acht Flüchtlingslager eingerichtet. Es ist 
eine traurige Tatsache, dass man sich in 
dieser Gegend an Flüchtlingskatastrophen 
gewöhnt ist. Der IS wütete auch im Irak. 
Die irakische Armee war nicht in der La-
ge, die islamistischen Fanatiker zu be-
kämpfen; erst den Kurdischen Peschmer-
ga gelang es, sie zurückzudrängen. Durch 
den Krieg, die politischen Verschiebungen 
und die Coronapandemie wurde der Nord-
irak zurück in die Armut gestossen. Die 
Situation ist in vielerlei Hinsicht ähnlich 
wie vor 30 Jahren.

Engagement seit erstem Golfkrieg
In die autonome Region Kurdistan-Irak, 
die vor dem Syrienkrieg prosperierte, 

f lohen die Menschen aus Syrien seit 2013 
in Scharen. Hinzu kamen 2015 die Bin-
nenf lüchtlinge: Menschen verschiedens-
ter Glaubensrichtungen, die der IS mit 
dem Tod bedrohte. In den Lagern um die 
Stadt Sulaimaniya lebten zeitweise mehr 
als zwei Millionen Vertriebene. Die Auto-
nomieverwaltung versuchte, was möglich 
war: Die älteren Kinder wurden zum Bei-

spiel eingeschult. Unter dem Ansturm der 
Gef lüchteten konnten selbst die grossen 
Hilfswerke wie UNHCR  und Roter Halb-
mond nicht mehr alle Aufgaben bewälti-
gen; sie konzentrierten sich auf Trinkwas-
serversorgung, Unterkünfte, Elektrizität  
und medizinische Versorgung. 
Neben den internationalen Hilfswerken, 
engagierten sich private NGO wie etwa die 

Hilfsgütertransporte aus dem Rotbachtal 
und der fsk, der seit 30 Jahren in der Ge-
gend aktiv ist (siehe Kasten).

Kooperation mit ansässigem Hilfswerk
Dem fsk und seinem Partner vor Ort, Kur-
distan Save the Children (KSC), war und 
ist es ein besonderes Anliegen, die Be-
dingungen der Kinder in den Flüchtlings-

camps zu verbessern: «Schutz, Gesundheit 
und Bildung für jedes Kind ungeachtet von 
Geschlecht, Herkunft, Religion oder poli-
tischer Ausrichtung seines Umfelds», so 
lautet der Leitsatz.  Dank Spenden und 
Sponsoren erhalten die Kinder im Kinder-
garten im Flüchtlingslager täglich einen 
Apfel in der Pause. 
Vitaminreiche frische Nahrungsmittel 
sind in den Lagern nicht immer gewähr-
leistet. Im bunten Kindergarten im Camp 
Arbat werden die Vier- bis Sechsjährigen, 
die nicht die Schule besuchen können, 
weil es keinen Platz und zu wenig Lehrper-
sonen hat, professionell betreut und kön-
nen beim Spielen, draussen Herumtoben 
und Lernen den Lageralltag vergessen.
Viele haben traumatische Erlebnisse zu 
verarbeiten. Sie kennen nichts anderes 
als Krieg, Flucht und Lagerleben.  

Kindergarten muss renoviert werden
Der Kaziwa-Kindergarten im Camp Bar-
ika/Arbat in der Nähe von Sulaimaniya, 
befindet sich in einfachen Baracken. Die-
se sind inzwischen baufällig. 
Der fsk möchte ihn mit Spendengeldern, 
zusammen mit KSC, das den ganzen Be-
trieb finanziert,  renovieren, damit er auch 
weiterhin ein sicherer Hort der Freude für 
die Kinder der Flüchtlingsfamilien sein 
kann. Und die Kinder sollen dank Bildung 
gute Chancen haben in ihrem weiteren Le-
ben, wo immer das Schicksal sie auch hin-
führen wird.

«fsk – freundeskreis schweiz-kurdistan»: Seit 30 Jahren im Kurdengebiet engagiert
(mo) «fsk – freundeskreis schweiz-kur-
distan» nannte Waltraud Weber 1992 das 
Hilfswerk, das sie nach einem Einsatz als 
Pf legefachfrau im Grenzgebiet Türkei-
Irak in Flüchtlingslagern gegründet  hat-
te. Die Mutter von vier Kindern lebte und 
arbeitete damals im Appenzellerland.
Sie erfuhr in den Camps und in der Re-
gion, die sie erkundete, von der grossen 
Not der Einheimischen, die vor allem in 
der Osttürkei politischer Diskriminie-
rung ausgesetzt waren.
Das kurdische Volk ist eine indogerma-
nische Ethnie mit eigener Sprache und 
Kultur (in der Türkei weitgehend verbo-
ten und von der Ausrottung bedroht) – 
aber ohne eigenen Staat.  Kurdinnen und 
Kurden leben am zahlreichsten im Os-
ten der Türkei (12 bis 15 Millionen), in 
den Grenzgebieten im Nordirak (5 bis 7 
Millionen), in Syrien und im Iran – und 
in der Diaspora in der ganzen Welt ver-
teilt. In ihren Herkunftsländern werden 

sie aus verschiedenen Gründen mehr 
oder weniger unterdrückt. In der Türkei 
stehen sie unter Generalverdacht, Terro-
risten zu sein, wegen des früher bewaff-
neten Kampfs um Autonomie. Waltraud 
Weber ist  zur Expertin  für die Osttür-
kei bei Amnesty International geworden  
und beriet in ihren letzten Berufsjahren 
Flüchtlinge. Mit ihrem Mann lebte sie bis 
zur Pensionierung in St.Gallen, seither 
ist der Lebensmittelpunkt des Paares das 
Piemont.
Waltraud Weber und eine Handvoll Mit-
streitende initiierten Projekte zur Selbst-
hilfe in der Region um die ostanatolische 
Stadt Côlemerg (Hakkari). Zum Beispiel 
konnten dank der Finanzierung der vor-
geschriebenen Schuluniformen und -ma-
terialien  K inder aus vertriebenen Kur-
denfamilien die Schule besuchen.  Das 
Militär hatte  ihre Dörfer zerstört, weil 
sie den Freiheitskämpfern (PKK) hätten 
Unterschlupf gewähren können. Die Ver-

triebenen, meistens Bergbauern,  hatten 
keine Verdienstmöglichkeiten, lebten 
unter prekären Umständen in den Slums 
der grösseren Städte. Eineltern- und be-
dürftigen Familien kaufte der fsk träch-
tige Schafe oder Rinder, womit eine Fa-
milie schon fast ernährt werden kann.
Alleinerziehenden Frauen (darunter vie-
le Grossmütter, die Halbwaisen grosszie-
hen) wurden Nähmaschinen finanziert, 
ein Brotbackofen oder eine Schar Hüh-
ner, damit sie ein bescheidenes Einkom-
men erzielen konnten. Die Käserei war 
ein Selbsthilfe-Erfolgsprojekt und konn-
te rasch den Einheimischen übergeben 
werden. 
20 Jahre lang woben Mädchen und Frau-
en in der Teppichwerkstatt Rûnas tra-
ditionelle Kelims. Als Angestellte beka-
men sie ein fixen Lohn; sie lernten ein 
altes Handwerk und die typischen Muster 
wurden an die nächste Generation über-
liefert.  Manche Leserin, mancher Leser 

erinnert sich vielleicht an die Ausstel-
lungen im Spital Appenzell (und an wei-
teren Orten in der Ostschweiz), wo die 
kurdische Kultur vorgestellt und die Ke-
lims gezeigt und verkauft wurden. In den 
vergangenen Jahren nahm in der Türkei 
der politische Druck auf Hilfswerke ste-
tig zu; die Mitarbeitenden der NGO hatten 
vermehrt unter Repressalien zu leiden, 
wurden gar verhaftet.
Für die Regierung Erdogan gelten sie als 
Unterstützer von Terroristen. Aus diesem 
Grund mussten die Projekte des fsk in 
der Türkei 2021 eingestellt werden. Der 
swiss-kurdish alliance konzentriert sich 
seither auf das Patenschaftsprojekt, das 
seit 30 Jahren Kindern aus bedürftigen 
Familien in Nordirak Bildung ermöglicht. 
Aktuell haben 75 Kinder und Jugendliche 
«Götti» und «Gotte» in der Schweiz.  
Seit der Flüchtlingswelle aus Syrien und 
aus Teilen des Irak unterstützt der fsk 
seinen Partner vor Ort, Kurdistan Save 

the Children in Sulaimanyia, bei der Be-
wältigung der Aufgaben in den Refugee 
Camps mit in der Schweiz gesammelten 
Spenden. Aktuell ist die Sanierung des 
Kindergartens im Lager Arbat am drin-
gendsten.
Informationen zu den Projekten und 
Patenschaften sind auf der Website des 
Vereins zu erhalten: www.swiss-kurdish-
alliance.ch. fsk – swiss kurdish alliance 
– Waltraud Weber, Hans Peter Rohrer 
(Stein), Peter Oberholzer (Niederteu-
fen) und Marianne Meier (Uttwil) sowie 
die Schreibende  – durften immer wieder 
auf die Solidarität der Ostschweizerin-
nen und Ostschweizer zählen. Dafür be-
danken sie sich herzlich und hoffen, dass 
auch für das Kindergartenprojekt (siehe 
Haupttext) die nötigen Mittel zusammen-
kommen.

Spendenkonto: fsk-swiss kurdish all iance, St.Gal-
len; St.Galler Kantonalbank (9001 St.Gallen) IBAN 
CH78 0078 1623 4176 0200 0. Vergelt’s Gott!

Der Kindergarten Kaziwa ermöglicht den jüngsten unter den Geflüchteten Ablenkung  und Lernen.  (Bild: Monica Dörig/2015) 

Winterwanderung des Verkehrsvereins Reute 
(Mitg.) Die schöne, trockene Winternacht 
lockte siebzehn Wanderfreudige am ver-
gangenen Mittwoch zur traditionellen 
Winterwanderung des Verkehrsvereins 
Reute aus den warmen Wohnzimmern.
Die siebzehn Wanderlustigen trafen sich 
am Mittwoch beim Spielplatz in Oberegg. 
Speziell war dieses Mal, dass von einer 
Familie gerade neun Personen anwesend 
waren.
Ausgerüstet mit einer Laterne, Taschen-
lampen und Warnwesten wanderte die 
Gruppe beim beleuchteten Tannenbaum 
vorbei hinauf zum «Zwergehüüsli», Riet-
hof, entlang der Hauptstrasse bis zum Ab-
zweiger Wässeren.
Nach dem Aufstieg bis zum Kappis-Hof 
wurden die Wanderer und Wanderinnen 
belohnt mit grandioser Sicht über Heiden 
und weit in die Ferne. Die Familie Kap-
peler servierte den Hungrigen eine feine 
Gerstensuppe mit Wienerli. Nach der Stär-
kung machte sich die Wandergruppe ge-
mütlich auf den Rückweg via Ebenau, La-
deren nach Oberegg. Mit guten Wünschen 
fürs Neue Jahr ging es wieder zurück nach 
Hause an den warmen Ofen.

Kiwanis Club erhält Spende
(Mitg.) Der Kodex-Verein Herisau und 
Umgebung wurde aufgelöst und spen-
det das noch vorhandene Vermögen 
der Sozialkommission des Kiwanis 
Club Säntis. Im Januar 2010 wurde der 
Kodex-Verein Herisau und Umgebung 
gegründet. Kodex war ein dreistufiges 
Programm zur Suchtmittel-Präventi-
on für Jugendliche. Es wurde von der 
politisch und konfessionell neutralen 
Kodex-Stiftung und vom lokalen Kodex-
Verein geführt und finanziert; mit ge-
meinnützigem Charakter. Das Ziel war 
es, 12- bis 16-jährige Jugendliche in der 
heiklen Phase der Pubertät vom Sucht-
mittelkonsum abzuhalten. Bis heute 
haben mehr als 900 Jugendliche am 
Kodex-Programm teilgenommen. Da 
die Kodex-Stiftung entschied, das Pro-
gramm auslaufen zu lassen, hat der Ko-
dex-Vorstand Herisau beschlossen, den 
Verein aufzulösen. Das noch vorhande-
ne Vermögen übergaben sie der Sozial-
kommission des Kiwanis Clubs Säntis, 
welche damit ebenfalls Projekte für Ju-
gendliche unterstützt.

Verpflegung für die hungrigen Wanderinnen und Wanderer. (Bild: Vreni König)

Selma Göltenboth (Kodex) und Hans-Peter 
Trachsler (Kiwanis Club). (Bild: zVg)


